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fjoch- und nieder-- zu verehrendes Zuhörertum

ÏDenn ich mtd) gerbet laffe, fdjon Ijeute pon ^aftnadjt 5U fpreeben,
toilt tdj Sie ntdjt ettoa sunt Harren madjen, roas gar ntdjt nötig ift;
mir oerfteben uns ja fdjon. Es ift bie gett ber Koftüme, ber Engel
ober Ungetüme; es finb bte Cage ber Carpen, roo fidj bte Bösheiten per=

fdjarfen. Es gibt aber Ceute leiber, fte permögen feine ïïarrenfleiber,
unb Carpen im 63eftdjt bejafjlen fte nidjt. Sie belieben mit Sdjroämmen
ober fefjen ben Porberfopf ju benetzen, um bann mit Bacfen ober ÏTafen
in einen ÏÏÏeblfacf 5U blafen, moburefe fie ben Kinbern jum Sdjrecfen mit
TTteblfruften ftatt Carpen ftdj beefen. Um irjre Befannten 5U grüfjen
oerfteigen fie ftdj fogar 511 Hüffen. Das ift nun freiliefe, febr ungefdjicft,
es entftebt baraus ein Zïïetjlfonflicît, unb ba fomm' idj jufällig bereits

¦auf ©renjen jroifdjen Sdjmaben unb Sdjmeij, toeil jmifdjen Beiben, mie

*s fo geljt, audj ein HTetjIfonflicft beftetjt. Ulan mirb aber nidjt fürchten

müffen, es fomme bas ebenfalls vom Hüffen. Es gibt nämlid}, fo ciel
id} meine, fidj füffenbe ÏÏÏûller gar feine, roas roir überhaupt pon Sdjmaben

¦gar nidjt ju befürdjten Ijaben. 3e*) fafyre aper einfadj roeiter, fpäter
tpirb's fdjöner unb rjeiter. 3^ *?a^e jüngftljin gelernt in Konftanj: jtoiefen
toir einer Katse ben Sctjtoanj mit einem lüdjtigen PerfnüIIer, unb fragen
oabet: Was fttetjlt ber UTüller?" Dann fdjrett fte entfffjt unb beutlidj:

ZHcccbl " Das madjt ftd) natürlid) fibel, unb idj fürdjte mirflid) nidjt
ganj allein, es fönnte bod) etroas b'ran fein, bann märe ber oerfänglidje
5at5, roie man fo fagt, nidjt für bte Katj. 3nMfen fann's aber boppelt
fetjlen, roenn bie ZHülIer ftd) felber befteljlen, roas meljr ober roeniger

nidjt roal)r ift, aber bod) nid)t ganj flar ift. U)enn Sdjroaben ben UlerjU
perfauf erfdjnappern unb unf're ïïïuller ganj umfonft flappern, bann muf|
es allerbings tjappern, es läfjt ftdj barüber plappern. (Dbrootjl meine ^u«
tjörer gät)nen, mufj idj bodj etroas ertoäljnen. IDenn j. 8. Deutfdje oon
allen Birten, fo gerne nadj Einftebeln roallfabrten, Ijaben fte nodj immer
unperblümt, bas Ijerrlidje Sdjroeijerbrot gerüljmt; bei irjnen fei bas Brot
nidjt piel beffer, als rote man foldjes Ijabe für Höffer. Sie müffen nun

jur Straf unb jum Perbrufj, perjidjten auf Sdjroeijerbrotgenufj. ÎDie foll
man unfere Bäcfer taufen, roenn fte lieber Pferbemetjl faufen? (Es follte
bem publifum nidjt fdjmecfen, ju faufen bei geijigen Bäcfen. Was roollten
bie Deutfdjen baju fagen, roenn toir uns monopolifd) betragen? Die
Deutfdjen Ijaben Pon ben Polen befanntlid) nur Perbrufj ju tjolen, unb

fie roerben es fpüren gefdjroinb, roenn mir audj nodj Zïïonopolen ftnb.
UTir felber ift es boppelt rooljl, idj bjabe bas Portragmonopol, febtoatje
roeber Kraut nodj Kotjl, madje weiter feinen ©rampol, inbem idj mein

ÏDiffen perbreitle, unb anbere Dummheiten pereitle. Profeffer ©fdjeibtle.

Das <üuratglc
Por gorn entbrannt bat ©löcfner gebannt

3« grimmigem b.obn ber ©locfen Con.

Ulan roill itjm ntdjt jatjlen; bes ßungers Qualen

3tr böfer Ocf halten ben Stria?,

Der bte ©locfe.. jiert unb fte regiert.
Des ©löcfners Limmer bistjer bient' immer
Dem grofjen Hat ber flehten Stabt,

Wenn er roill befdjliefjen. Den ©löcfner perbriefjen

Utag biefer Sraitd). Weil liftig ber ©audj,
Etabliert er brinn' eine IDurftmafdjin'
2îus Hadjeburft, benn ber Hat ift itjm ÏDurft.
Um bte Ecfe gebogen ber Hat fommt gejogen

sgum Sit§ungsfegen, ©löcfner ift bagegen.

Häumt bie Stüh,! aus bem <gtmmer unb ber Campe

Sdjimmer,
ÏDeil es juft roar bei ïcacbt, tjat fie fortgebracht.

ggli tn CQUen. emisei.

Die Häte, fte toben, ber ©löcfner tut loben

ÏÏÏtt tücfifdjem Sinn bte IDurftmafdjin',
Die ächjenb unb ftöbnenb, ben Hat bös pertjöhnenb
Wie feiten nod) eine madjt tDürft grofj unb fleine.
i?iuv felbigen leadjt fjat fidj fortgemacht
Der grofje Hat pon ber ïDilener Stabt
2Xus bes ©löcfners Limmer für immer.
21uf bem IDege als Stern bient eine StalTatent'

§um ÏDirtstjaus, bem nahen. Uls biefes fte faben,
bat iljnen geburftet. Der ©löcfner, er murftet
IDürft grofje unb fleine unb benft ftd) bas Seine.

Der Hat pon ÏDilen rourftet im Stillen

3m ÏDirtstjaus toeiter unb mirb babei tjetter.

Drum bei bem Beraten unb ähnlichen Caten

Kommt feiten roas 'raus als ein ergiebiger Schmaus

Unb ein bauernber Dürft, alles anbere ift ïDurft!

jMüllermtöere. 6oz-Re.
S)ie ©ebroetger Süüfter tjafaen einen gar fdjuiadjen Silagen,
Sie können beutfdjes STtefjl nun einmal nicht oertragen,
©ie forgen für bas Sanb in österlicher Sfitnnc
llnb roolfen baf3 bas SGolk tjanble nad) ihrem ©inne.
©ie jammern von Stuin, oon großer Sanbesnot,
Saig fidjer fdjlechter roerbe, bas gute ©djroeigerbrot.
£jefoerta Iftchetnc fpridjt : Sen Csifer lob' idj rootjl,
Srum fdjtage idj (Sud) oor, fürs Sïïetjl bas Monopol."
Sa fätjrt ein heii'ger ©djredt ben STtüllern in bas 23ein,
©ie rufen unisono! Stein, bas barf niemals fein!
SBir können felbft uns Ijeifen, benn toir ftnb ftark uub flott,
SBir ijaben nodj ein Strittet probat, nämltcf) 23otjkott."
ijalt, halt, 3ljr SUültcrsleute, bafj 3hr Sud) ntdjt anfdjmiert,
3um ©djluffc etroa -felber nodj roerbet bopkottiert.
3ht roerbet itnmer bidter, bodj gröfger mirb bte Slot,
Sas SSolb, es toilt audj leben, roill barum Billig 93rot!
llnb könnt itjr bas nidjt liefern, fo fperrt bie 23uben gu,
Soch taffet uns gefälligft mit Summbetten in Stuf).
Sie SItüblen klappern luftig itjren fdjrturrenben ©efang,
Ser ift eht luftig £jobnlieb auf ©uren Stotgefcmg.

Och t:ack!
Es tickt und tackt

£in neues Jahr
Rat angepackt!
£s tackt und tickt
Und alles schreit:
ITIehlzollkonflikt!

s tickt und tackt
In Flord und Süd
Die 6rde knackt!

s tackt und tickt
Und mancher wird
Darob verrückt

6tn Denhmal-tlorfcblcgel.
3n unferm köfttidjen Saljrhunbert

'3ft 3£bermännig febr oerrounbert,
SBas man erfunben tjat gur 3^
telegraphieren, (SifenBahnen

3um êauptoerbrufs non unfern SUjnen,

Itnb enblidj bie SßroporslichKeit.
Csin Senkmal roäre bod) am s45lake

3n jeber ©tabt (nidjt für bie Safee)

y-ür ben ^ßroporserfmbungsmamt
STIan follte billig alles roagen
Sen roerten Stauten 51t erfrageit,
Sag man ben ©rofeen 'fetern kann.

SStelleidjt ber SBackere roitl's nidjt leiben

llnb ift bafür gu ftark befdjeiben;

3ft nidjt ein ebrgetgootter Sudjs
SBir ftellen alfo auf ben ©ockel

Statt ©einer einen roten (Socket

iïïodj beffer einen klugen gitebs.

Zucherfabnk Harberg.
Das Ceben ju perfüfjen mär' ber Sefjörben Pflicht,
Dodj ^ucîer fabrijieren, bas follen fte rooljl ntdjt,
Sonft fäme in ben gttefer manch bttt're pille 'nein

Unb Pillen in bem ^ucferl Der guefer mär' nidjt fein.
Der Bunbesrat, er tjüllt fidj in tiefes Sdjroeigen feft,
Doch fängt er an ju ftiujen bas faure gueferneft;
(Er lädjelt füfj unb füfjer als man ihn angefleht,
Unb hätte gern gegeben, boefe 's Polf, bas mirb erregt.
Die Zlftionäre merben bleicher oon tEag ju Cag
Bis iljre îtntlitjmeifje bem ^uefer gletdjen mag.
Crotjbem mirb fortgejuefert. Der Staat foll fpringen ein 1 "

£)elpetia lädjelt milbe, fpitjt füf ben UTuttb, fagt: Hein!
3hr lieben 2tfttonäre, idj mufj Eudj leiber meiben,

Denn eine §ta\\ foll niemals an 3ucferfranfb,eit leiben."

Ein ebles Beifpiel madjt bie fdjmeren Caten leidjt
Drum tjat im pumpen Utictjel balb ben Hüffen erreicht!

Goz-Re.

Druckfehlerteufel.
SBenn ber gorfter feine gteunbc in

ber ©tabt befudjte, ging es immer luftig
gu unb feiten kehrte er oor bem lekten

fug jurüch.
Ser 23ranb konnte nidjt gelöfdjt roerben,

ba bte geuerfprtke roegen S3efdjäbi=

gnng eines fumpenfttefets nidjt funk»
ttonterte.

Stägel: £>elj (Shueri, Qtjr roeufdjeb eim

groüfj '§ 3ü ,£>od)muet nüme, roill
@tnen e§ S3uedj ufegä bät über bic

SBtrtfdj-afte roon 3br oerdjeljreb?"
©buert: ,3cüb bafj i müfjt, mag mi nüb

erinnere? "

3täget: $ä ja, im ÏEagblatt tft eiëber

e§ S3udb g'tnfertert über b'SBtnfetroirt;

fdjafte."
(Sbuert : Spgleb mi nu nüb 3'aregant,

fuft oerlang t ©atltSfaftion uf 33elbttner

unb Spöttlet- 3f)t brudjcb nüb SBtnrel*

rotrtfdjaften îig^tette, @u bän t ä no nie
gfefj 23tHarb fpiHen im % er raffe unb
im Sßur 0 Sag g unb fäb pn t."

Stägel: 3fjr roereb glidj müefe juegä, bafj
'ë ä ©cbanb unb ä ©pott ift für
b'©tabt 3üri, bafj bertgë bin euë

dja uordja, roaë i bem 33üdjlt ine ftafjt
00 benen SImenierbeije.

©bueri: 3a, baë ift afangê ôppië altë,
baë ift balb nümerooljr; eë bât'ë meini
en spfarrer ufegä, baë S3üedjti.

Stägel: ßn roaë bttoneber ietj bä Pfarrer
roieber ä fo ertra? SDä roirt du rooll

na nie nüt in SBeg gleit Ija unb fäb

roirt 'r."
©bueri: Stüb im gringfte. Slber roüffeber,

roo b' ©eiftltdjîeit unb bie gromme"
baë fogtnannt ©ittlidjîettëgfek tn aüt
SJtelobie aprtefe unb erjrounge fjät, fjänb

efjnen aü Süt, roon t b'SEelt tegfefjnb

propljiseiet, eë djönt nadjber ptll oer
flüedjter. 3ek finb biene bie ©rfte,
roon afangeb roefjbere-"

Stägel: 3ä ift benn baë rädjt, roo ba

gafjt t bene Stäuberbubifen inne, Bä?"
©fjueri: S3crfe tfdjeë ä ©djanb. Slber

niemer partu mit 'ë SEufelê ©roatt ä

djtini ©djanb an ä grofjt ©djanb
goßt gon itufdje, fo muef3 mer fjaft bra
ba unb fäb muefj mer unb 'ë git ä fä

Drntg t br Siebt bië b'©djropjer=
fjofgaB roieber ©djmafjgnteb Beifjt unb

roenn all ©fjiftetbürm rotntfcfj roetbeb."

hoch- und nieäer- ?u verehrendes öuhörertum

Wenn ich mich herbei lasse, schon heute von Fastnacht zu sprechen,

will ich Sie nicht etwa zum Narren machen, was gar nicht nötig ist;
wir verstehen uns ja schon. Ls ist die Zeit der Aostüme, der Engel
oder Ungetüme; es sind die Tage der Larven, wo sich die Bosheiten
verscharfen. Es gibt aber Leute leider, sie vermögen keine Narrenkleider,
und Larven im Gesicht bezahlen sie nicht. Sie belieben mit Schwämmen
oder Fetzen den Vorderkopf zu benetzen, um dann mit Backen oder Nasen

in einen Mehlsack zu blasen, wodurch sie den Aindern zum Schrecken mit
Mehlkrusten statt Larven sich decken. Um ihre Bekannten zu grüßen
versteigen sie sich sogar zu Aussen. Das ist nun freilich sehr ungeschickt,

es entsteht daraus ein Mehlkonflickt, und da komm' ich zufällig bereits

<iuf Grenzen zwischen Schwaben und Schweiz, weil zwischen Beiden, wie

es so geht, auch ein Mehlkonflickt besteht. Man wird aber nicht fürchten
müssen, es komme das ebenfalls von? Aüssen. Es gibt nämlich, so viel
ich meine, sich küssende Müller gar keine, was wir überhaupt von Schwaben

gar nicht zu befürchten haben. Ich fahre aber einfach weiter, später

wird's schöner und heiter. Ich habe jüngsthin gelernt in Konstanz : zwicken

wir einer Aatze den Schwanz mit einem tüchtigen Verknüller, und fragen
dabei: Was stiehlt der Müller?" Dann schreit sie entsttzt und deutlich:

Meeehl!" Das macht sich natürlich fidel, und ich fürchte wirklich nicht

ganz allein, es könnte doch etwas d'ran sein, dann wäre der verfängliche
Satz, wie man so sagt, nicht für die Aatz. Indessen kann's aber doppelt
fehlen, wenn die Müller sich selber bestehlen, was mehr oder weniger
nicht wahr ist, aber doch nicht ganz klar ist. Wenn Schwaben den

Mehlverkauf erschnappern und uns're Müller ganz umsonst klappern, dann muß
es allerdings happern, es läßt sich darüber plappern- Obwohl meine

Zuhörer gähnen, muß ich doch etwas erwähnen. Wenn z. B. Deutsche von
allen Arten, so gerne nach Einsiedeln wallfahrten, haben sie noch immer
unverblümt, das herrliche Schweizerbrot gerühmt; bei ihnen sei das Brot
nicht viel besser, als wie man solches habe für Rösser. Sie müssen nun
zur Straf und zum Verdruß, verzichten auf Schweizerbrotgenuß. Wie soll

man unsere Bäcker taufen, wenn sie lieber Pferdemehl kaufen? Es sollte
dem Publikum nicht schmecken, zu kaufen bei geizigen Backen. Was wollten
die Deutschen dazu sagen, wenn wir uns monopolisch betragen? Die
Deutschen haben von den Polen bekanntlich nur Verdruß zu holen, und

sie werden es spüren geschwind, wenn wir auch noch Monopolen sind.

Mir selber ist es doppelt wohl, ich habe das Vortragmonopol, schwatze

weder Araut noch Aohl, mache weiter keinen Grampol, indem ich mein

Wissen verbreit», und andere Dummheiten vereitle, professer Gscheidtle.

Vas Murstglc
Vor Zorn entbrannt hat Glöckner gebannt

In grimmigem Hohn der Glocken Ton.
Man will ihm nicht zahlen; des Hungers (Hualen

In böser Tück halten den Strick,

Der die Glocke ziert und sie regiert.
Des Glöckners Zimmer bisher dient' immer
Dem großen Rat der kleinen Stadt,

Wenn er will beschließen. Den Glöckner verdrießen

Mag dieser Brauch. Weil listig der Gauch,

Etabliert er drinn' eine Wurstmaschin'

Aus Rachedurst, denn der Rat ist ihm Wurst.
Um die Lcke gebogen der Rat kommt gezogen

Zum Sitzungssegen, Glöckner ist dagegen.

Räumt die Stühl aus dem Zimmer und der Lampe

Schimmer,

Weil es just war bei Nacht, hat sie fortgebracht.

ggli in Milen. LM'zei

Die Räte, sie toben, der Glöckner tut loben

Mit tückischem Sinn die Wurstmaschin',
Die ächzend und stöhnend, den Rat bös verhöhnend
Wie selten noch eine macht Würst groß und kleine.

Zur selbigen Nacht hat sich fortgemacht
Der große Rat von der Wilener Stadt
Aus des Glöckners Zimmer für immer.

Auf dem Wege als Stern dient eine Stallätern'
Zum Wirtshaus, dem nahen. Als dieses sie sahen.

Hat ihnen gedurstet. Der Glöckner, er wurstet

Würst große und kleine und denkt sich das Seine.

Der Rat von Wilen wurstet im Stillen

Im Wirtshaus weiter und wird dabei heiter.

Drum bei dem Beraten und ähnlichen Taten

Aommt selten was 'raus als ein ergiebiger Schmaus
Und ein dauernder Durst, alles andere ist Wurst!

IVlüUermisere. so- k<e.

Die Schweizer Müller haben einen gar schwachen Magen,
Die können deutsches Mehl nun einmal uicht vertragen,
Sie sorgen für das Land in väterlicher Minne
Und wollen daß das Volk handle nach ihrem Sinne.
Sie jammern von Ruin, von großer Landesnot,
Daß sicher schlechter werde, das gute Schweizerbrot.
Helvetia lächelnd spricht : Den Eifer lob' ich wohl,
Drum schlage ich Euch vor, fürs Mehl das Monopol."
Da fährt cin heil'ger Schreck den Müllern in das Bein,
Sic rufen unisono! Nein, das darf niemals sein!
Wir können selbst uns liclicn, denn wir sind stark und flott,
Wir haben noch ein Mittel probat, nämlich Boykott."
Halt, halt, IhrMMcrslcute, daß Ihr Erich nicht anschmiert,
Zum Schlüsse etwa -selber noch werdet boykottiert.
Ihr werdet immer dicker, doch größer wird die Not,
Das Volk, es will auch leben, will darum billig Brot!
Und könnt ihr das nicht liefern, so sperrt die Buden zu,
Doch lasset uns gefälligst mit Dummheiten in Ruh.
Die Mühlen klappern lustig ihren schnurrenden Gesang,
Der ist ein lustig Hohnlied auf Euren Notgesang.

Ls tickt unä tackt
Cin neues Isbr
I?gt -mgepackt!
Ls tackt unä tickt
llnä alles scbreit:
Màolikonflikt!
Cs tickt unä tackt
In Norä unä Sllä
vie Cräe knackt!
Cs tackt unä tickt
llnä mancber wirä
Darob verrückt!!!

Cin VenkrnÄi-Qorscklegel.
In unsern: köstlichen Jahrhundert

Ist Iedermnnnig sehr verwundert,
Was man erfunden hat zur Zeit,
Telegraphieren, Eisenbahnen

Zum Hauptverdruß von unsern Ahnen,
And eudiich die Proporzlichkeit.

Ein Denkmal wäre doch am Platze

In jeder Stadt (uicht für die Katze)

Für den Proporzerfmdungsmcmn
Man sollte billig alles wagen
Den werten Namen zu erfragen,
Daß man den Großen seiern kann.

Vielleicht der Wackere will's nicht leiden

Und ist dafür zu stark bescheiden;

Ist nicht ein ehrgeizvoller Luchs

Wir stellen also auf deu Sockel

Statt Seiner einen roten Gockel

Äoch besser einen klugen Fuchs.

Zuckerfabrik Larberg.
Das Leben zu versüßen wär' der Behörden Pflicht,
Doch Zucker fabrizieren, das sollen sie wohl nicht,

Sonst käme in den Zucker manch bitt're Pille 'nein

Und Pillen in dem Zuckerl Der Zucker wär' nicht fein.
Der Bundesrat, er hüllt sich in tiefes Schweigen fest,

Doch fängt er an zu stützen das saure Zuckernest;

Er lächelt süß und süßer als man ihn angefleht.
Und hätte gern gegeben, doch 's Volk, das wird erregt.
Die Aktionäre werden bleicher von Tag zu Tag
Bis ihre Antlitzweiße dem Zucker gleichen mag.
Trotzdem wird fortgezuckert. Der Staat soll springen ein!"
Helvetia lächelt milde, spitzt süß den Mund, sagt: Nein!
Ihr lieben Aktionäre, ich muß Euch leider meiden.

Denn eine Frau soll niemals an Zuckerkrankheit leiden."

Ein edles Beispiel macht die schweren Taten leicht

Drum hat im pumpen Michel bald den Russen erreicht!

Vruckfeklerteufel.
Wenn der Förster seine Freundc in

der Stadt besuchte, ging es immer lustig

zu und selten kehrte er vor dem letzten

Lug zurück.

Der Brand konnte nicht gelöscht werden,

da die Feuerspritze wegen Beschädigung

eines Lumpenstiefels nicht
funktionierte.

Rägel: Heh Chueri, Ihr weusched eim

gwüß 's Zit us Hochmuet nüme, will
Einen es Buech usegä hät über die

Wirtschafte won Ihr verchehred?"

Chueri: »Nüd daß i wüßt, mag mi nüd

erinnere? "

Rägel: Hä ja, im Tagblatt ist eisder

es Buch g'inseriert über d'Winkelwirt-
schafte."

Chueri : Chögled mi nu nüd z'aregant,
sust verlang i Satlisfaktion uf Veldliner

und Poulet. Ihr bruched nüd Winkel-
wirtschasten uszteile, Eu hän i ä no nie
gseh Billard spillen im Terrasse und
im Pur o Lagg und säb hän i."

Rägel: Ihr wered glich müese zuegä, daß

'sä Schand und ü Spott ist für
d'Stadt Züri, daß derigs bin eus

cha vorcha, was i dem Büchli ine staht

vo denen Amenierbeize.
Chueri: Ja, das ist äfangs öppis alts,

das ist bald nüme wohr; es hät's meini
en Pfarrer usegä, das Büechli.

Rägel: Zu was bitoneder ietz da Pfarrer
wieder ä so extra? Dä Wirt Eu woll
na nie nüt in Weg gleit ha und säb

wirt 'r."
Chueri: Nüd im gringste. Aber wüsseder,

wo d' Geistlichkeit und die Fromme"
das soginannt Sittlichkeitsgsetz in alle

Melodie apriese und erzwunge hät, händ

ehnen all Lüt, won i d'Welt iegsehnd

prophizeiet, es chöm nachher vill ver-
flüechter. Jetz sind diene die Erste,

won afanged wehbere."

Rägel: Jä ist denn das rächt, wo da

gaht i dene Räuberbudiken inne, hä?"
Chueri: Perse isches ä Schand. Aber

wemer partu mit 's Tüfels Gwalt ä

chlini Schand an ä großi Schand

goht gon itusche, so mueß mer halt dra

ha und säb mueß mer und 's git ä kä

Ornig i dr Liebi bis d'Schwyzer-
hofgaß wieder Schmalzgrueb heißt und

wenn all Chillethürm wintsch werded."


	[Rägel und Chueri]

